
6 Donnerstag, 4. November 2021CHRONIK

Auch Gerhard Ertl aus Khünegg ist eine Küchenreportage gewid-
met. Fotos: Schubiduquartett (2), Archiv

Gibanica, Striezel und Brot
Wie man Menschen 
im steirisch-sloweni-
schen Grenzgebiet 
zusammenbringen 
kann, beweist der 
Verein GlaMUR. Jetzt 
gibt es ein ungewöhn-
liches Kochbuch.

LAbg. Franz Fartek: „Es steckt 
viel Potential in dieser Region.“

der grenzübergreifenden Mar-
ke GlaMUR vertreiben mittler-
weile über 200 Betriebe aus 19 
Gemeinden ihre Produkte und 
Angebote. Obmann Georg Pock 
ist dabei die Zusammenarbeit 
der beiden Nachbarländer ein 
besonderes Anliegen: „Mir ist 
es wichtig, dass wir die Region 
als österreichisch-slowenische 
Gesamtregion sehen. Landwirt-
schaftlich und kulinarisch gibt es 
mehr Ähnlichkeiten als Unter-
schiede.”

Im Rahmen eines transnatio-
nalen LEADER-Projektes sind 
ein Betriebskatalog, die Web-
site www.glamur.at, eine Über-
sichtskarte, ein Jugendfestival 
und nun auch ein Kochbuch 
entstanden. Darüber freut sich 
auch Landesrat Hans Seitinger: 
„Das Projekt GlaMUR ist ein 
eindrucksvoller Beweis dafür, 
dass die große Gemeinsamkeit 
zwischen der Steiermark und 
Slowenien über die kulinarische 
Erlebniswelt weiter gestärkt 
werden kann.“ Und LAbg. Franz 
Fartek ergänzt: „Es steckt so viel 
Potential in dieser Region. Das 
gilt es, sichtbar zu machen.“

Mit dem Kochbuch „Küchen-
geschichten – Zgodbe iz kuhin-
je“ möchte der Verein die Men-
schen und Geschichten hinter 
den Produkten vor den Vorhang 
holen. Hinter diesem Bildband 
und Lesebuch stecken Anna 

Tropper und Thomas Raggam. 
„Wir wollten kein klassisches 
Kochbuch machen, sondern Be-
gegnungen festhalten“, so die 
Autorin Anna Tropper. „Die Re-
zepte sind natürlich auch wich-
tig, aber im Mittelpunkt standen 
für uns die Menschen.“ Gelun-
gen ist das in Form von Repor-
tagen und zahlreichen Fotogra-
fien, die sich den Menschen be-
hutsam annähern und sie beim 
Zubereiten der Gerichte fest-
halten. Der Autor und Fotograf 
Thomas Raggam erzählt: „Wir 
haben die Personen und die von 
ihnen gekochten Speisen immer 
zuhause, in ihrem Umfeld, foto-
grafiert. So sind ehrliche, au-
thentische Bilder entstanden.“

Rezepte und Geschichten
In zahlreichen Bildern und de-
taillierten Beschreibungen kön-
nen die Leser Frauen und Män-

G laMUR vernetzt Gemein-
den und Betriebe in Ös-
terreich und Slowenien 

und zeigt, welch große Produkt-
vielfalt sie gemeinsam auf den 
Tisch bringen. Ziel des Vereins, 
dessen Mitglieder auch viele 
Bauern, Buschenschenken und 
Tourismusbetriebe sind, ist es, 
möglichst viele Menschen da-
von zu überzeugen, die regiona-
len Angebote zu nutzen. Unter 
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Vorstandsdirektor Wolfram Sacherer, Geschäftsführer Christian Krainer, Landesrat Hans Seitinger, 
Günther Rauch vom Weinhof Rauch sowie SPAR-Geschäftsführer Christoph Holzer. Foto: Lebensressort/Streibl

Genießen und retour

Gibanica, Striezel und Brot

Die Steiermarkflasche gibt es seit zehn Jahren. 430 Rückgabestel-
len, auch in SPAR-Märkten, sorgen für noch mehr Nachhaltigkeit.

Bester Wein und die Steier-
mark sind untrennbar mit-
einander verbunden. Ein-

gebettet in die Hügellandschaft 
im Süden und Osten der Steier-
mark liegen die DAC-Weinbau-
gebiete Vulkanland Steiermark, 
Südsteiermark und Weststeier-
mark. Jährlich werden in den 
steirischen Weinbergen Trauben 
für 220.000 bis 280.000 Hektoli-
ter Wein geerntet. Und genau die-
ser Wein braucht auch eine pas-
sende Flasche. Die Steiermark-
flasche, als wiederbefüllbare Fla-
sche für steirischen Wein, wurde 
2011 vom Land Steiermark, der 
Weinbauabteilung der Landwirt-
schaftskammer und SPAR ins Le-
ben gerufen. Mit modernisiertem 
Logo, SPAR-Vergütungsbon bei 
Flaschenrückgabe, Info-Offensive 
im Wohnbau sowie einer interak-
tiven Karte, die zu den 430 Rück-
gabestellen führt, werden zum 
Zehn-Jahr-Jubiläum weitere Akti-
vitäten gesetzt, um die Wiederbe-
füllung der Millionen Steiermark-
flaschen, die sich im Umlauf be-
finden, zu forcieren.

Umwelt schonen
Das neue Logo und der QR-Co-
de, der zur Landkarte mit den 
Rückgabestellen leitet, weisen 
die Konsumenten direkt auf die 
Wiederbefüllbarkeit der Steier-

markflasche hin. „Mittlerwei-
le füllen bereits über 300 stei-
rische Winzer ihren Wein in 
Steiermarkflaschen ab. Durch 
die Wiederbefüllung können wir 
im Vergleich zu Einwegflaschen 
jährlich rund 6000 Tonnen CO2
und 96 Prozent beim Energiever-
brauch einsparen. Damit ist die 
Steiermarkflasche ein Musterbei-
spiel für Nachhaltigkeit“, so Lan-
desrat Hans Seitinger.

Flaschenrückgabe
Steiermarkweit kann man bei 
rund 250 SPAR-, EUROSPAR- 
und INTERSPAR-Standorten 
die Steiermarkflasche beim Leer-
gutautomaten im Supermarkt 
retournieren. Bis Mai 2022 er-
hält man hierfür pro zurückge-
gebener Flasche neun Cent Ver-
gütung. Christoph Holzer, Ge-
schäftsführer SPAR Steiermark 
und Südburgenland, dazu: „Die 
Rückgabe und Wiederbefül-
lung der Steiermark-Weinflasche 
schont die Umwelt. Mit der Ver-
gütung bis Mai 2022 möchten 
wir einen zusätzlichen Anreiz 
bieten, die Steiermarkflasche zu 
retournieren und sie so im Kreis-
lauf zu halten.“

Unterstützung für die Steier-
markflasche kommt auch von 
den Gemeinnützigen Wohnbau-
genossenschaften, wie ihre Spit-

zenvertreter Christian Krainer, 
ÖWG, und Wolfram Sacherer, 
Wohnbaugruppe Ennstal, er-
läutern: „Für uns ist das Thema 
Nachhaltigkeit besonders wich-
tig. Wir achten nicht nur bei 
unseren Wohnbauprojekten auf 
das Thema Nachhaltigkeit, son-
dern räumen ihm generell einen 
hohen Stellenwert ein. Um unse-
re Bewohner auf die Steiermark-
flasche und ihre Wiederbefüllbar-
keit hinzuweisen, werden in al-
len Wohnprojekten Info-Plakate 
installiert.“

Nachhaltigkeit
„Für uns Weinbauern ist das 
nachhaltige und ressourcenscho-
nende Wirtschaften seit jeher be-
sonders wichtig. Neben dem As-
pekt des Umweltschutzes stärkt 
die Rückgabemöglichkeit auch 
die Kundenbindung und allein 
in unserem Betrieb haben wir 
bei der Steiermarkflasche einen 
Rücklauf von rund 60 Prozent“, 
erläutert Günther Rauch vom 
Weinhof Rauch. Alljährlich wer-
den bei den Weinbaubetrieben 
bereits rund zwei Millionen Fla-
schen zurückgenommen. Neben 
den Kosteneinsparungen kann 
die Verwendung von Mehrweg-
flaschen den CO2-Fußabdruck 
der Weinproduktion um bis zu 44 
Prozent (ohne Vertrieb) senken.

ner beim Kochen regionaltypi-
scher Speisen beobachten. Sie 
erfahren die Zubereitung von 
Fleischspeisen, von Suppen, 
Brot und Süßspeisen. Klassiker 
wie Striezel und Gibanica feh-
len genauso wenig wie moder-
ne Eigenkreationen. Ein beson-
deres Augenmerk wird auf das 
Verwerten und Haltbarmachen 
gelegt: zum Beispiel auf die Her-
stellung von eingelegtem Gemü-
se, von Marmelade und Röster, 
von Chutney, von Likör und 
nicht zuletzt auch von Kübel-
fleisch. „In Khünegg haben wir 
mit Gerhard Ertl, einem gelern-
ten Fleischer, sogar einen Tag 
lang Breinwürste gemacht. Es 
war spannend, da einmal dabei 
zu sein“, so Thomas Raggam.

Expertise aus der Region
Neben den Küchenreportagen 
gibt es Interviews mit Exper-
ten. „Eine Hauptrolle im Buch 
spielt die Mur. Sie ist einerseits 
Grenze, aber auch Verbindung 
zwischen den beiden Ländern. 
Wir haben Personen interviewt, 
die für den Schutz der Mur und 
ihrer Auen zuständig sind, aber 
auch Fischer, die über den ak-
tuellen Zustand des Flusses und 
den Fischbestand Auskunft ge-
ben konnten“, so Tropper. Da-
rüber hinaus kommt Georg 
Pock als Obmann des Vereins 
GlaMUR zu Wort.

Die Mur spielt im Buch 
„Küchengeschichten 

– Zgodbe iz kuhinje“ 
eine bedeutende Rolle. 

Neben Küchenreportagen 
gibt es Informationen 
über den Grenzfluss.


